
Person als gefallener nge. WIFT. Ursula Buhofer
Oder ob das BOs: allein auf Cdie unvollkom-

ZUT TageINeNe menschliche aiur zurückgeführ
werden kann, ist für mich eine unwWl1  ge Leben und en nach dem Tod S1INnd für
ra Wesentlich 1sSt einerseits der unbe- mich 1Ne untrennbare Einheit. u.  edingte amp: as Böse, anderseits daß a  es, Was 1n unNns angele. 1ST, einmal
d1ie Relatıvierung dieses Kampf{fes urch ZUG Entfaltung kommen WIrd; daß 1N -
QLas ewußtsein, daß der Erfolg eiz nerstier Impuls UuUNsSerTrer ennsu ist.
nicht davon alleın abhängt. Mit dieser eNNSU: wachsen WI1r 1Ns 1e=
Die rage, WwW1e en der Welt und den Men- ben nıneln. In der Eıiınheit des Sauglingschen zugenelgter Gott m1 der Ex1istenz m1t% der Mutter erleben WIr 1ne Ahnungdes Bosen un des Leidens vereinbar 1St, der Eınheit 1 Ott. „Im lJanze des esstellt eine standige Herausforderung der er (Kohuf, Narzıßmustheorie),den Christen dar, für "ehls NUu  — 1M den WI1Tr verinnerlichen, entwickel sich —
Versuch, glauben, daß das g  el schließ- s (1° Selbstwertgefühl. Hat dieser anz
lich unterliegen WIrd, elne Antwort finden nicht m1% jener Herrlichkeit Lun, die uns
kann, die JedenfTfalls icht C(l1e chlechteste verheißen ist?
1sS%. Je weni1ger WIT diesen anz durch 1Ne
Zu Der Zustand der römisch-katholi- mitfühlende Mutter verinnerlichen konn-
chen 1r weist für mich sowohl sehr ten, UuUmMmso mehr suchen WIT spater außer-
pOs1itive als auch eher problematische SE@1- lich ana: Wir suchen ın 1n Lustgefüh-
ten auf. Als nach meinem Empfinden für len, 1n uUuNnserer mni1potenz, bei verideali-
C 1Le ertschätzung der 1r gerade durch sierten Partinern, 1ın der Schönheit der 1ın
Junge eutie sehr forderli ich das außerer icherheit. S1  } ehaupten 1n der
Engagement 1 carıtativen Bereich, Cdas Vielfalt der Welt und selber werden ist 1Ne
Kıntreten für Unterdrückte un NiIre  e— schwere Aufgabe, besonders wWenn der Bo-
te, ılfeleistungen für Entwicklungsländer den der 1n  el nicht stabil WAaT.. Dann
us Diese Lieistungen, die Ja Z TAad1L10- suchen WI1TLr uUunlSs und N1SeTe Bestatiligung
nellen Bereich christlichen Handelns gehOÖ- durch die el  aDe ‚„Schein‘-Glanz der
ren; bleiben notwendig, weiil Unglück auch Welt.
durch eın ausgefeiltes System der sOzlalen Die ,5  elt“ WIrd uNs ber n1ıe das geben,
icherheit nicht restlos beseitigt werden Was WITr ersehnen, und TST recht icht uNsSs
kann. Die ba MUuU. ıNe Institution dar- selber Wır werden enttäusch Diese Bır=
stellen, der INa glaubt, daß ST helfen will, fahrung bringt unNns Leiden Wir können
hne Gegenleistungen beanspruchen, resignieren, absterben, der WITr köonnen
dann kann ıNr vielleicht gelingen, wie- lebendig bleiben, indem WITr NSeTe Sehn-
der einer mit natuüurlicher Autori1tart A US=- sucht VO'  5 den Dingen der Welt und UuU1L11S5C-=
gestatteten moralischen nNnstanz WT - Ler Selbstbehauptung lösen und uns AauS=-
den richten ach Tieferem. Das Sl daß WITr
Für sehr bedauerlich finde ich, daß der eiz nıicht mehr NSerTre Selbsterhöhung
Kirche 1 Bereich der exualmoral icht suchen, sondern uNls 1N UNsSeLECeIN ange 1n
gelungen 1ST, 1Ne offene, befreiende Hal- der 1e Gottes verherrlich Ww1ssen.
tung Z vertreten, SonNndern daß S1e noch Das 1st f{UÜr mich der Beginn des erDens

oder die Tansfiormation 1n en 1ECUES Le-immer viel Ängstlichkeit verkörpert
Das 1ST überhaupt das größte Pro- ben, 11SCTE ennsu nach dem V1 -
blem daß Cie 1r für vuele Menschen heißenen anz einmal befriedigt WIrd.
ausschließlich e1INe ihre Treıihnel bedrän- Wie INa  z 1n dieses Sterben der 1n eın
en moralische nstanz repräsentiert, en hineinwachsen kann, möchte
während doch die Verkündigung des eils, ich meinem eisple. und dem mel-
der Freude, Cdas erste Anlıiegen eln sollte ner Patienten erwähnen: Als ich Jung Wal,
Diies deutlich, un die enschen dafür tüurzte mich die eNNSu: nach Schönem
empfänglich machen, gelingt weni1g. un Glückserfahrungen 1n 1eIisies Leiden
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(hbme ebenso Bösen unı Unvollkom- len, UINSO mehr WIrd MI1r etiwas VO:  - der
ın der Welt. War die e11 Cdes Vollendung ges  enkt. Es 1st wI1e eın Weg

Z weiten Weltkrieges un des Dritten Rei- 1n iıne andere Dimension hinein, un! sein
ches Aber immer, WEn der uns nach Geheimnis 1ST icht eigenes elingen, SOIl-
dem freiwilligen Tod auftauchte, fühlte dern na
ich, das waäare kein Ende, wäre wI1e 1nNne Die enschen und IN werden transpa-
Fixierung 1n 1ne ewige Dauer. Und ich rent auf eın Licht, das 1st, das ich ber nıe
SU ja en un:! 1e und nicht Ver- fassen kann, d as mich ]edo mit der e11
nichtung. SO 1e mir, als gnostikerin, immer mehr erfaßt, glei: „Strömen |
nl anderes übrig, als bbel nach einem bendigen W assers‘‘.
ott rufen, den ich icht glauben Je mehr ich also A S wurde hinzu-
konnte, weil C gäbe ihn, MI1r nicht geben freiwillig gab ich nıe umso
alf und VOL em den vielen Kindern ın mehr wurde M1r VO:  } jener u  e, die uns
den iıcht geholfen hat; weiıl all umgibt und auf uLns wartet, zuiel
diese Treuel un Marter und Qual ZUSgEe- Die Welt erschloß sich mM1r 1n einem Srö-
lassen hat. SU! Del den 0S  en Re- Beren Zusammenhang, 1ın dem jeder ensch
ligionen nach d em YrleDnıs einer Einheit durch se1in besonderes Wissen, urch diese
mit dem göttlichen Sein. chaffte Eltern, iın Cdieser eit und sOzlalen 1T11K=
aber nie, diese Vollendung erreichen: LUr seinen S1inn und Se1Ne Bedeutung hat
immer 1e der Ziustand VO  5 eNNSU: 1n der Gestaltung des Ganzen. Was also 1ın
un: Schmerz und Unvollkommenheit. Bıs üdamerika un:! olen es  1e eirı
mich die Aatize des Saufers 1n „Raskolni- mich ebenso, Ww1e das VO  5 ler.
koff“‘ VO  5 Dostojewski] tief getroffen Na- Das irdische, leibhafite und zeitliche Dasein
ben Dieser Mann, der es Geld verso{if ist WI1ie die verschlossene Aüre anderen
un!: seine TAU schwindsüchtig un seine Räumen nın Nur indem WIT S1e beachten,
kleinen iınder durch die Not Tanı WEeT- ihr rütteln und uUunNs gar wund reiben,
den ließ, dessen erwachsene Tochter als tut S1e sich langsam auf.
Dirne Geld für die Familie verdienen muß- Im Gegensatz einigen OS  en Relig10-
te, das dann wieder verso({f, riei 1m HeCH,; das leibhaite en L1LUFFX chein
eliırıum iremens ungefähr aus „Und 1ST, kostete Christus das rdische en Dis
dennoch bin ich erlost Weil jene 'Tat ın die Gott-Verlassenheit un den Folter-
auf es!  ehnen ist, bin ich erlöst.“ tod Aaus un! gerade daraus geschah die
Durch Christus sSind WITr er1löst, auch WEeNn Auferstehung. Diese wIird für immer (e-
WI1ITr 1mM en 01a ebunden sind; WIr heimnis bleiben und zugleich auch Zeugnis
mussen uns nicht selbst erloösen. Unsere und Verbindung mit der Wirklichkeit deg
rlösung 1st bereits es  enen die A Lebens nach dem Tod un der rlösung.
rollung 1ın e1it und Raum ist KTeuz- Das sind meine Erfahrungen, und daraus
Weg, der ZU. Passionsweg ın die STer- wurde ich hellhörig für die Erfahrung der
freude hınein WITrd. anderen uchnenden enschen
Wer dieser Jesus War, OD Otites Sohn Als sychotherapeutin egleite ich Men«-
War, der aut die Welt kam, uns er10=- schen 1n ihrer eNNSuUu: un ihrem 1.@1=-
SCNH, oOder OD eın ens WAarl, der 1n der den; enschen 1n der Finsternis, die das
1e 1Ns War mi1t Gott und amı auch Licht icht begreifen, WI1e 1n Joh 1,1
mi1t den Menschen, ist fur mich icht — STIe erlebe Verkrampfungen, gelstel-
entlich Er ist M1r gegenwärtig 1mM Weg lungen das eben, Festhalten

Projektionen und Bildern Aaus der Kind-INS Sterben un: 1n die Auferstehung hin-
eln heit, 1n denen INa  - nach sich selber sucht,
Je mehr ich mich Tallen lassen kann, 1ın weil 100828  ® VON inhnen Identität ez0og; als
meine Irauer der Endlichkeit, 1n die iNre We. eld un Tod. Aber
Leiden elıebie Menschen, 1n C1le Leere, immer, WEeNnNn gelingt, diese bwehr auf-
Einsamkeit un! Ungeborgenheit, je mehr zugeben, Leiden, TL un Tod ZUzulas-
ich loslassen kann VO'  - Wünschen un Zle- SCIL, 1äßt INa  - auch icht un 1e
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Was hoffnungslos, Zerstior aussah, annn ens ist ein e1il VO'  - cdieser Welt, un!
wieder wachsen, werden un sich verän- wWenn sich andert und WITF. WI1Ir
dern. Das icht euchtet da auf, für das (3anze. Wir iragen alle die Ver-
finstersten schien. Dann ich etiwas antworiung, die Welt als öpIiung (01=

tes und bbild seiner Herrlichkeit ehr-VO Geheimnis, das WITLr na: ennen.

Vielleicht WwIrd vielen dieses icht erst nach fürchtig verwalten. Daß diese unlSs

dem Tod zutell Bel Menschen, die ohne veriraute ÖöpIfung eiz nıcht zerstört,
1ne ragende Beziehung der Mutiter Qqufi- sondern 1n einem größeren Zusammenhang
wachsen, ist Fiınsternis und eNnnNnsu nach weilter en WIiIrd, daran glaube ich.
dem icht besonders groß In inhrem Lie1l- Weıil ich mich 1n 1ne Vollendung hinein
den der 1e ist Der das Abwesende gerufen u.  e die etztlich nicht Verdienst,
schon da Ware nicht, S1e wuürden icht sondern Na: 1ST, kann ich mıit der ngs
daran verzweifeln; S@e1l der 1e en un! mich TOLZdem der 1n —_

fIreuen. kann weınen un TOLZdemZUE Partner, Z  — Familie, ZU  — zerstorten
öpfung. en eine reundin, die glücklich Se1IN. Deswegen freue ich mich

tief leidet den Ungerechtigkeiten iın autft meılınen Tod, mi1t er Wehmut gen
der Welt, daß S1Ee (z01t verzweifielt. Fuür des Unvollendeten, icht Vo  ra  en, und
S1e bın ich gewiß, daß S1e nach diesem Le=- bin gewiß, daß das, WaSs ich ler icht
ben 1n 1ne Seligkeit hineinkomm(t, Ww1e sS1e vollenden konnte, 1n Gott schon ganz 1ST,
1n der Bergpredigt verheißen ist. Solange daß MLr das, Was ich nl]er ersehnte, einmal
S1e hadert mıit GOot, 1aäßt S1e ihn icht 10s 1n anderer KForm zuteil WI1Td, ın un!

en. einen Patienten, für den die Herrli  eit.
eligion Leidensabwehr un NAaTrzl.  ische
Selbsterhöhung WAar, weil 1n seiner
Kindheit amı die Leere ausfüllen MU.

Erhard UuSsSeEr wurde späater Priester. Durch den Be-
wußtwerdungsprozeß wurde iıhm der Weg ZUT Tage 11
ZUEE eligion versperrt. Auch fur ihn
bin ich gewiß, daß ihn nade icht e1t dem Buch Moses, der Genesis, 1ST
losläßt, weil sehr ana gesucht hat. unzweifelhaft, daß den enschen die

wurde 1n meiner 1N!  el VO'  - einer Welt anveriraut wurde. F'ur jedes Vertrau-
unheilbaren Krankheit eiallen. Mein San- C: das 1n einen gesetzt wurde, ra 1099828  5

Z6S en abe ich das Wunder, W1e- Verantiworiun. Da fur uNs außer Zweifel
der gesund werden, gebetet, WI1e ste. daß Cie IN OQneser Welt 1 gen
1n der dem verheißen wurde, der liegen, 1st auch außer Zweifel, daß WITr qals
glaubt. TYisien Cdie Verantworiung weni1g

wurde icht gesund. eutie lebt Clie wahrgenommen en un! cdaß ULLS die
Gewißheit 1n MT, daß kein verlo- 388 wenig gemahnt, Ja dazu inge-
Ten 1st, daß ich diese esundheit nach dem hat. Man WIrd dagegen einwenden,
'Tod erlepen darf. daß das sozlale ngagement der irche VO'  -

Und dO!  ß bın ich noch voller ngst, nicht eutie besser SEe1 als wa 1mM Jahrhun-
über das, Was nach dem Tod, sondern Der ert aber 1nNe gewisse Kinseitigkei 1S%
das, W as VOT dem 'Tod auf uLLS zukomm %, Anesem Vorgang icht abzusprechen Mir

i1ne Katastrophe durch einen Atom- scheint das ngagement Cder T1ısSien 1n
krieg werde er immer für den den eizten Jahren einseitig autf Cdas eın
Frieden 1n der Welt kämpfen. Aber eizt- Sozlale konzentriert Z sein, während Cd1ie

politische, kulturpolitische un geistigelich auch für den inneren Frieden, WwI1e
uns VO'  5 Gott verheißen ist un W1e WITLr Auseinandersetzung vernachlässigt wurde.
ıhn auf der Welt SS stückweise verwirk- Daß jemand ar 1ST un daß das ungerecht
lichen können. nnNerlı bın ich gewiß, daß, ist, darın erschöpß. sich nicht das kvange-
W3as ich erkämpfe und erleide, ich auch {Ur lium; auch icht 1n der Ablehnung der
die Welt etian abe. Denn jeder einzelne ehrseite, daß ]jemand reich 1st und
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